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Dies ist  kein Wanderführer ,  sondern eine Bestands -
aufnahme eines wichtigen Wirtschaftszweiges in 

der Sprockhöveler Vergangenheit !  
 
 

 

Die Steinbrüche sind nur teilweise und oft nur sehr schwer zugänglich, 
wenn auch nicht alle wirklich abgesperrt. Wir haben Absperrungen bei 
unseren Begehungen bzw. Erkundungen selbstverständlich respektiert. 
Wo Zugänge möglich waren, haben wir uns mit dem Ziel der 
Dokumentation manchmal Ădurch die B¿sche gekªmpftź und vorsichtig an 
die Abbruchkanten herangetastet. 
Diese Sammlung erhebt deshalb keineswegs einen Anspruch auf 
Vollständigkeit oder spezielle Systematik, vielmehr ist sie durchweg zufällig 
und von individueller Kenntnis geprägt. 
 

Wir möchten aber ganz deutlich darauf hinweisen, 
dass das von uns besuchte Gelände teilweise sehr 
schnell gefährlich werden kann, wir raten zum 
eigenen Schutz von dem leichtfertigen Begehen 
eher ab. B itte mit Respekt und V orsicht agieren!  
 
 
 

 

 

Bemerkungen zu den Fotos  
 

Die Fotos sind großenteils im Winter aufgenommen. Manchmal fehlen dadurch natürlich das Licht und 

die Farben. Da die Steinbrüche aber vielfach zuwachsen, oder besser zuwuchern, bietet gerade die 

vegetationsarme Zeit die Möglichkeit, noch Reste der blanken Steine zu finden und sichtbar zu machen.  
 

Alle historischen Bilder  stellte ï samt Beratung ï freundlicherweise Hans-Dieter Pöppe zur Verfügung; 

bei ihm liegen auch sämtliche Rechte an den Bildern. 
 

 
 

 

 

Einige interessante Erkenntnisse , speziell zur räumlichen Zuordnung, lieferte uns das Buch von  
Rolf Swoboda, Die Bossel -Blankensteiner Eisenbahn , Verlag B. Neddermeyer, Berlin 1998 
 

Eine nicht enden wollende Vielfalt an Informationen  ergab sich nach und nach bei den ĂStammtischenź 
in der Heimatstube, beim Einkauf auf dem Markt, beim Imker, beim Besuch von Klaus Walterscheid und mir 
beim Steinbildhauermeister Henner Gräf und weiteren Gelegenheiten. Vielen Dank dafür! Aber alles konnten 
und wollten wir nicht dokumentieren, sonst hätte aus der Broschüre ein richtiges Buch werden müssen. 
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Vorbemerkungen  zu unserem ĂUntergrundź (Geologie in drei Sätzen)  
 
Neben den zweifelsohne (später) bekannteren und begehrteren Kohleflözen bietet unser Untergrund 
noch weitere Schätze an, die wir manchmal zu Unrecht vergessen. 
 

Hier wollen wir uns mit dem 
Ruhrs andstein  beschäftigen, 
der vor mehr als 300 Millionen 
Jahren ï im Zeitalter ĂKarbonź 
ï sozusagen im Ăwiederholten 
Wechsel mit unserer Kohle ź 
entstanden ist.  

So zeigen es uns ja verschiedene 
geologische Aufschlüsse, wie 
z. B. ĂFlºz Schie fer bank ź 
unter dem nahegelegenen 
ĂBr¿ckenb auwer k  am 

R iepe l s iepe n ź.  
Hier kann man auch als Laie gut 

nachvollziehen, dass die Kohle, der Sandstein und die anderen Gesteine nacheinander abgelagert 
worden sind. (Siehe auch S. 7: ĂSteinbruch Weusteź!)  
 

Die durch tektonische Bewegungen  gefalteten Gesteinsrücken verlaufen von Südwest nach Nordost 
(siehe Karte Umschlag). Die härteren Gesteine treten auf den Kämmen (ĂEggenź) zutage. Die 
weicheren Gesteine sind früh aus den Senken durch Erosion abgetragen worden. 
 

Wie überall, wo es auf der Erde möglich war, sind natürlich auch v iele unserer älteren Bauwerke in der 
Nähe der alten Steinbrüche direkt aus dem vor Ort vorliegenden, oder wie die Geologen sagen, 
Ăanstehendenź Gestein gebaut worden ï lange Transportwege gab es zur Bauzeit dieser Gebäude nicht. 
Sicher ist das Baumaterial  Sandstein  schon wesentlich frü her genutzt worden als das Brenn -
material Kohle .  
(Der Anteil der Kohle in unserem Untergrund liegt übrigens nur im einstelligen Prozentbereich!) 
 

Dabei gibt es, auch das ist an vielen Stellen erkennbar, offensichtlich ganz unterschiedliche Arten und 
Qualitäten dieses Baustoffes; wir wollen aber hier nicht weiter auf geologische Hintergründe und 
bauphysikalische Aspekte eingehen, das würde den Rahmen dieser kleinen Broschüre total sprengen. 
Ebenso gehen wir auf die beherrschenden Gesteine wie Tone, Schluffe, (Ziegel-)Schiefer ï und wie sie 
alle heißen ï nicht weiter ein; auch sie wurden im Laufe der Zeit teilweise abgebaut, physikalisch und 
chemisch aufbereitet und als Baumaterialien verwendet. 

Vielmehr wollen wir lediglich beim nächsten Spaziergang zu einem  etwas aufmerksameren 
Blick auf unsere Landschaft und Natur  anregen.  
 
 

 

 

Bei einigen der im Folgenden beschriebenen Steinbrüche werden wir auch jeweils Gebäude aus ihrer 
Nähe abbilden. Exemplarisch zeigen wir in der Reihe gegenüberliegend schon einmal vorweg:  
 

¶ Die Schule Sirrenberg,  Hiddinghauser Straße, direkt an der Querspange; die ĂVolksschulenź 
entstanden durchweg in der großen Schulbauphase des Deutschen Kaiserreiches, im Ort wurden 
seinerzeit alle aus dem lokalen Ruhrsandstein erbaut. 
 

¶ Daneben unser ĂBrückenbauwerk Riepelsiepen ź, wahrscheinlich die bekannteste Brücke 
unserer historischen Bahntrassen . Direkt unter der Brücke kann man übrigens recht schön ganz 
unterschiedlich kompakte Natursteinbänke erkennen; dort sind sie wenig bewachsen. 
 

¶ Schließlich ein Gebªude aus der Ortslage ĂAlter Scheeź, dessen Fachwerk  auf einem stabilen 
Sockel aus Sandstein  steht; eine sehr typisch e Kombination  bei vielen alten Gebäuden. 
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1 Der alte Steinbruch am Fuße der Bergstraße  
 

Als wohl bekanntestes unserer Sandsteinbauwerke nennen 
wir hier als erstes die ĂZwiebelturmkircheź, deren 
Außenwände nach der jahrelangen Restaurierung seit 2024 
wieder in neuem Glanz erstrahlen. 
Die Steine der Zwiebelturmkirche stammen ï dies besagen 
die alten Kirchenbücher ï aus dem Steinbruch  am Fuße 
der ĂAlten BergstraÇeź (heute Nr. 4 und 6), sie lagen also 
sozusagen früher im Ăheutigen Schatten des Kirchturmsź.  
Aktuell befindet sich hier ein kleines Gewerbegebiet und der 
Steinbruch ist deshalb kaum noch auszumachen. Nur an 
wenigen Stellen erahnt man aus der Nähe mit bloßem Auge 
noch Reste der abgebauten Sandsteinbänke, Ăman sieht, 
das man eigentlich nichts mehr siehtź (Foto links). 
Auch beim Blick aus den Fenstern im ĂZwiebelturmź 
muss man schon sehr genau hinschauen, um den alten 
Felsenkessel noch zu erahnen (Foto rechts). 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Querspange zeigen sich an den letzten Häusern am Fritz-
Lehmhaus-Weg wuchtige, kompakte Blöcke, die aus diesem Steinbruch stammen dürften (Foto links). 
 

Rechts noch einmal der Blick auf den ĂZwiebelturmź von der Gartenstraße. 
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2 Der Steinbruch Weuste in der Ortslage Hobeuke n 
 

 ï sicherlich der bekannteste unserer alten Steinbrüche, ein Geotop auf der GeoRoute Ruhr 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Infotafel  zum Steinbruch Weuste Das Sandstein-Tunnelportal des Schwelmer Tunnels (s.u.) 
 

(https://www.geopark.ruhr/standorte/geotope/steinbruch -weuste/ ). 

Über diesen Steinbruch finden wir auf den Internetseiten vom ĂGeoPark Ruhrgebietź umfang-
reiche Informationen . So lesen wir im Winter 2024/2025 dort unter anderem:  

Ruhrsandstein gehört zu den widerstandsfähigsten Sandsteinen in Deutschland. Er hat in vielen 
historischen Bauwerken des Ruhrgebiets Verwendung gefunden und kann im Gegensatz zu anderen 
Sandsteinen auch poliert werden. Das im Natursteinbruch Weuste aufgeschlossene, etwa 40 Meter 
mächtige Schichtpaket, ist Teil einer großen Gesteinsfalte, der sogenannten Herzkämper Mulde. 
Erdgeschichtlich werden diese Schichten der Kaisberg-Formation aus der Oberkarbon-Zeit (vor 320 ï 
296 Millionen Jahren) zugeordnet. 

 

Sehr interessant machen diesen Steinbruch zwei weitere Fakten: 
 

¶ Zwischen den Sandsteinbänken treten die zwei ältesten, also tiefsten, und damit stark gepressten 
Kohleflöze des Ruhrgebietes zutage, nªmlich die Flºze ĂSengsbankź und ĂSenksbªngskenź. 
Damit ist der Steinbruch auch der südlichste  Punkt des Ruhrkohle -Bergbaus .   
So durchschneidet z. B. der ĂSchwelmer Tunnel ź ï gar nicht weit entfernt ï ja schon den 
Kalkstein des Devon-Zeitalters (vor etwa 420 ï 360 Millionen Jahren). Dieser Tunnel ist inzwischen 
als Fuß- und Radweg mit dem bezeichnenden Namen ĂUnter dem Karstź (also unter dem Kalk) 
ausgebaut und ebenfalls ein Geotop auf der GeoRoute Ruhr.  
(https://www.geopark.ruhr/standorte/geotope/schwelmer -tunnel/ )   
Pikanterweise zieren die beiden Tunneleingänge zwei historische Sandsteinportale (Bild o. r.) . 
 

¶ In dem Steinbruch liegt eine gut erkennbare Schichtfläche aus Sandstein mit Wellenrippeln . 
Etliche Teile dieser Schichtfläche wurden abgetragen und als Wandschmuck in öffentlichen 
Gebäuden ausgestellt, z. B. in einer nahegelegenen Schule. An der benachbarten Glückauftrasse 
sind nunmehr Stücke ausgestellt, die vormals das inzwischen abgerissene Gebäude NA der Ruhr-
Universität Bochum zierten. Ein Ansichtsstück  befindet sich auch in unserer  Ausstellungshalle .  
Der Band 9 der Schriftenreihe des Heimat- und Geschichtsvereins Sprockhövel e. V., erschien 2007 
unter dem Titel ĂAls Sprockhºvel am  quator lagź. Hierin beschäftigt sich der Autor Erich  
Schul ze-Gebhardt  ausführlich mit diesem Steinbruch und insbesondere mit den Rippelmarken:  
ĂDurch meine langjªhrige Beschªftigung mit dem groÇartigen Geotop war es mir Bedürfnis und 
Aufgabe, die Bereiche der Landschaft, die Einblicke in den geologischen Bau der Erde und ihre 
erdgeschichtliche Entwicklung zu geben, zu schützen, zu pflegen und Besuchern zugänglich zu 
machen. Nur was man kennt und schätzt, kann man auch schützen. ź 

 

Leider ist der Steinbruch zurzeit nicht zu besichtigen und niemand weiß wirklich, wie die Zukunft dieses 
Geotops aussieht. 

https://www.geopark.ruhr/standorte/geotope/steinbruch-weuste/
https://www.geopark.ruhr/standorte/geotope/schwelmer-tunnel/
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3 Die Felswand  an der Glückauftrasse am ĂHallohź in Haßlinghausen  
 

Über den Wanderweg 300 m bergab Richtung Glückauftrasse, 
mitten durch den Landwirtschaftsbetrieb von H. Burggräfe 
und über die Brücke aus prächtigen Sandsteinblöcken, rollten 
früher Loren zur Eisenbahnlinie Schee-Silschede. 

 

Egal ob zu Fuß oder mit dem Rad unterwegs legen wir hier ruhig einmal eine kurze Pause ein und 
schauen, bevor in einigen Jahren alles überwachsen und nichts mehr von der Steinwand zu sehen sein 
wird!   
Diese Felswand sieht ganz ähnlich aus wie der versperrte Steinbruch Weuste.  
 
 

 

 

 

4 Hiddinghausen: Kollberg und Helsberg   
4 (mit unserer Geschichte zum Auffinden )  
 

Hier müssen wir unsere ĂEntdeckungs geschichte ź 
miterzählen, denn sie ist fast so interessant wie der 
verlassene Steinbruch: 
Peter hatte seinem Vater nämlich gestanden, dass er 
vor Jahrzehnten als Kind in einem aufgelassenen 
Steinbruch geschwommen  war. Die Lagebeschrei-
bung konnten wir bei der Suche vor Ort dann aber 
zunächst nicht umsetzen.  

Zurück am Computer studierten wir auf den Inter -
netseiten des Regionalverbandes Ruhr die Luftbilder 
und fanden dabei recht schnell gar nicht weit vom 
Tiefen Stock und Scherenberger Erbstollen  
entfernt , bzw. oberhalb der historischen 
Ibach smühe , tatsächlich einen weiteren ver-
wunschenen Ort. Mit einem langen Selfie-Stick 
gelangen uns eindrucksvolle Fotos (nächste Seite). 
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Einmal unterwegs besuchten 
wir nach einem Tipp von 
Gerhard Staubach den Gipfel 
des Helsberges  und fanden 
auch dort die Abraumhalden 
eines alten Steinbruchs. Auf 
dem höchsten Punkt eines 
Abraumwalls genießt offen-
sichtlich ein regelmäßiger 
Besucher gern die Aussicht und 
hat dazu seinen Gartenstuhl 
aufgestellt.  

 
 
 

Auch Ănebenanź am Kollberg  
hatten wir auf den Luftbildern einen 
Steinbruch erahnt, wurden auch 
tatsächlich dort noch fündig.  
Bezeichnenderweise liegt dieser 
Steinbruch, über dessen Geschichte 
wir eigentlich gar nichts wissen, an 

der StraÇe ĂEggeź. Sie verläuft in 

Hiddinghausen annähernd parallel zur 
Wittener Straße, ist aber nur im 
vorderen Teil zugänglich. Waldstück 
mit Hauszufahrt sind Privatgelände. 
Der Steinbruch dürfte wohl in Hid-
dinghausen für den Bau der 
Gebäude genutzt worden sein. 

 
Wir befinden uns hier übrigens im 
Bereich der Zeche ĂTrapperfeldź. 
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5 Die Steinbrüche am Höhenzug Sirrenberg  ï Windmühle  
 
Die Trasse der ehemaligen Kleinbahn Bossel -Blankenstein  verläuft ï teilweise tief eingeschnitten  
und unter der Sirrenbergstraße sogar durch einen 36  m langen Tunnel  ï schräg durch den Höhenzug 
Sirrenberg. An der ehemaligen Zeche ĂKleine Windm¿hleź sind heute noch Reste einer Verladerampe 
erkennbar und als Station des Agenda-Pfades markiert.  
Die Bahn wurde abschnittsweise zwischen 1910 und 1912 in Betrieb genommen . Sie ermöglichte  
einen Abtransport der abgebauten Sandsteine (sowie der Kohle) und damit einen rentablen Betrieb in 
der Zeit  einer  schweren  Wirtschaftskrise  mit Stilllegungen von Steinbrüchen und Zechen. Das 
Pleßbachtal erlebte dann aber durch  die Bahn  eine regelrechte Blüte . (Die Trasse ist nachträglich 
kräftig weiß in beiden Luftbildern markiert; Quelle: https://luftbilder.geoportal.ruhr/ , Jahre 2023 ï 2024.) 
Auf bzw. hinter dem gesperrten, gut zu erkennenden Parkplatz befand sich der Bahnhof Sirrenberg . 
Zwischen diesem Bahnhof und der Zeche befanden sich mehrere große Steinbrüche mit Lorenbahnen 
zu den Verladerampen. Einer dieser Steinbrüche wurde noch bis in die 1960er Jahre betrieben. 
 
 

 

 

5.1 Steinbrü che Vogel s owie Bosselmann und Munkert  
5.1 mit Lorenbahn und Laderampe  
 

Der Tümpel  des ersten Steinbruchs ist von der Haßlinghauser Straße 

aus zu sehen. (Aber nicht aus dem fahrenden Auto in der gefährlichen 

Kurve!) Mit bloßem Auge erkennt man die angewitterten Felswände 

besser als auf den Fotos. Hinter der Felskante  gibt es wohl einige 

ĂHundewegeź und Wegspuren in dem relativ flachen, von Steinbruch-

resten gekennzeichneten Wald, großflächig wächst heute hier in 

weiten Bereichen ĂSprockhºveler Ilex-Dschungelź. Betreten nicht 

empfohlen! Von den großen ehemaligen Steinbrüchen sind nur noch 

ĂResteź in einer wahren ĂSteinbruch-W¿stungź geblieben. 
 

Monika erzählt gern, dass sie als Kind in den 50er Jahren oft hier gewesen 

ist. Ins Wasser durfte sie nicht. Aber die ĂGroÇenź aus Obersprockhövel 

waren einfallsreich und setzten sie auf einen aufgeblasenen Lkw -Reifen, 

also auf und nicht ins Wasser . 

 

Folgen wir in Gedanken , aber nur in Gedanken (!),  weiter dem Verlauf der Kleinbahn , 
erreichen wir  nu n die Zeche Kleine Windmühle,  dann  ï beides unbegehbar ï den  tiefen 
Einschnitt sowie den folgenden Tunnel. (Er ist aber vo m Feld rand aus zu erkennen .)  

https://luftbilder.geoportal.ruhr/
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5.2 Steinbruch Nippus  
 

Unmittelbar hinter dem Tunnel 

schloss sich der Steinbruch 
Nippus  an. Heute Privatgelände , 
kom plett zuge schüttet und nicht 

zugänglich.  
 

Links der Steinbruch Nippus, 
Sirrenberg um 1910 , eingeklinkt 
das denkmalgeschützte Haus direkt 
oberhalb der S-Kurve auf der 
Sirrenbergstraße. 
 

Auch hier im nördlichen Bereich des 
Sirrenbergs gab es zahlreiche 
Steinbrüche, teilweise teilten sich 
mehrere Besitzer einen Felskessel: 
 

 

5.3  Steinbr üche Altenhain , Quambusch , Spennemann,  Gräf  
 

Der ehemalige Steinbruch-Kessel des Titelblattes  ï vollständig mit Wasser gefüllt ï stellt heute einen 
Ăverwunschenen Ortź dar. Er darf bzw. kann nicht betreten werden. Vor dem ehemaligen Eingang, 
einem Felsdurchbruch, steht das Verbotsschild; bis dorthin führt allerdings ein Schotterweg.  
 

 
Für Klaus ein Ausflug in die Vergangenheit, nein nicht in die 
Dienstzeit als Bürgermeister, sondern in die eigene Kindheit: 
Hinter bzw. unter  der Stein Bildhauer ei   findet sich ein 
teilweise mit Wasser gefüllter Felsenkessel mit geschätzt 12 m 
hohen senkrechten Wänden. Eine unwirkliche Umgebung, vor 
allem an dem nebeligen Tag, als wir Henner  Gräf  auf seinem 
privaten (!)  Gelände besuchen durften. Aus diesem Kessel führt 
eine Akeldruft Richtung Pleßbachtal (blau gepunktet). Wenn man es weiß, aber nur dann, erkennt man 
vor Ort die Doppel-Trasse einer alten Standseilbahn für Loren, die die Steine zur Verladestation an der 
Kleinbahn transportierten (dünne weiße Linie). 
 

Mehrere Steinbrüche (Best, Wiegold, Herberg, Kircher, Altenhain)  gab es dann noch oberhalb 
des heutigen Autobahnzubringers am Obersohler Weg (Pfeil). Sie sind allesamt unzugänglich bzw. kaum 
mehr erkennbar. 
 

Hier verliert sich am Sirrenberg die Kleinbahn-Trasse vollständig in der Abfahrt 22 Sprockhövel der A43 
(fertiggestellt 1970). Erst etwa ab dem Stock und Scherenberger Erbstollen bzw. der historischen Ibachsmühle 

(siehe z. B. Wikipedia!) ist eine Trasse wiederzuerkennen.  
Die Kleinbahn Bossel -Blankenstein  wurde übrigens 1968 stillgelegt .  
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6 Zwei Steinbrüche am Pleßbach bzw. im Hammertal  (direkt an der Stadtgrenze)  
 

6.1 Nahe StraÇe ĂZum PleÇbachź und 6.2 Nahe Uhlenbruchstraße  
 

Wir gehen vom Tiefpunkt der 
StraÇe ĂZum PleÇbachź über die 
Trasse der Kleinbahn  Bossel -
Blankenstein Richtung Nord-
West, auf unserem Bergbau-
wanderweg Nr. 4, also mit dem 
fließenden Wasser, und 
erreichen eine Verladerampe. 
Der große Kessel des Stein-
bruchs ĂPickhardtź dahinter hat 
einen Durchmesser von 
annähernd 100 m, als Stein-
bruch erkennt man ihn aber 
wirklich frühestens auf den 
zweiten Blick, denn die Abbau-

Wände sind fast vollständig bemoost bzw. überwuchert. Nur an 
wenigen Stellen erkennt man noch die Wände und den Sandstein-
Abraum, so z. B. auch im großen Foto rechts neben Gerhards Kopf 
und darüber.  
Auch die Verladerampe  (Bild rechts), ursprünglich aus stattlichen 
quaderförmigen Sandsteinen, zerfällt mehr und mehr ï aber nicht 
so sehr durch Einflüsse der Natur. Sie leidet schlicht und einfach 
durch den Diebstahl der für manche Zeitgenossen zu dekorativen 
Bruchsteine. Zu den Dieben gehörte Gerhard aber sicher nicht! 
 

200 Schritte weiter neben dem plätschernden Bach und unter der 
lauten Autobahn passieren wir die Verladerampe der Zeche 
Elisabethenglück , die wir an einem anderen Tag besuchen und 
deshalb heute rechts liegenlassen.  
 

Noch einmal 200 Schritte weiter müssen wir wegen eines 

Privatgrundstücks die Trasse 
leicht nach rechts verlassen und 
hier erreichen wir dann unseren 
nächsten ï kleineren ï 
Steinbruch.  
 

In diesem Kessel sehen wir aber 
sehr schön die recht steil 
einfallenden , massiven Stein-
bänke, wenn wir uns wieder in 
der Fachsprache der Geologen  
ausdrücken. Am rechten Bild-
rand ist das Gestein nicht mehr 
so massiv, es dürfte für den 
Abbau schon nicht mehr so 
interessant gewesen sein. 

 

Im Verlauf des Hammertal s, also entlang des unteren Pleßbachs und damit auch der Kleinbahn 
Bossel-Blankenstein, finden sich einige weitere Steinbrüche , allerdings deutlich außerhalb unseres 
Stadtgebietes. Deshalb wollen wir für dieses Tal die Suche hier nicht weiter verfolgen.  
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7 Oberhalb der Paasmühle am Bergbauwanderweg  Alte -Haase Nord  
 
 

 

Bei unserer Bergbauweg-Wanderung ĂAlte-Haase Nordź laufen wir durch das Paasbachtal vorbei an der 
ĂPaasmühleź (im Bild unten links). 
 

Direkt oberhalb dieser Tierauffangstation, nahe beim 
Waldrand, entdecken wir einen kleinen Steinbruch mit 
mehreren schönen Natursteinbänken. Geografisch liegt er 
am südlichen Sporn der Hölter Egge, also dem 
sogenannten ĂZechenwaldź. 
Der Steinbruch gehºrt zum ĂHof GroÇe-Herzbruchź der 
Familie F. Bröckelmann, ist aber wohl seit Generationen 
nicht mehr genutzt worden.  

 
Als Vorgriff auf die nächste Seite bilden wir hier ein 
historisches Foto von der schweren Arbeit in einem 
Steinbruch um 1931/1932 ab. 

  


